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UNABHÄNGIG * ÜBERPARTEILICH 

AHRENSBURG 

ung 

Die berufliche Schule 

Ahrensburg  hat sich im Jahr 

der Fußball-WM in Südafrika 

für die Dauer einer 

Projektwoche vom 14.-18. Juni 

2010 mit dem  Kontinent 

Afrika beschäftigt. In 5 

verschiedenen Gruppen wurde 

den Schülern des Bereiches 

Gesundheit, Ernährung und 

Hauswirtschaft dieser riesige, 

faszinierende und vielseitige 

Erdteil nähergebracht, um ihre 

Neugier und Offenheit zu 

wecken. Die Projektgruppen 

arbeiteten zu den Themen  

afrikanisch Trommeln und 

Tanzen, Fußball-WM, Kaffee 

und Fair Trade, Medizin, 

Frauenbild und 

Schönheitspflege sowie 

Kochen. Sie werden im 

Folgenden von unserer 

Schülerredaktion vorgestellt.  

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

Name: Dr. Asong 

Alter:  28 Jahre alt 

Hobbys: Tanzen, Telefonieren 

Herkunft:  Kamerun 

Zukunft:  Plastische Chirurgie 

Geschwister: 4 

Wie lange sind Sie in Deutschland ?   

seit 2001 

 

 

ĂErºffnungsspielñ  der 

Projektwoche war am 14. Juni 

um  9 Uhr in der Aula mit 

Lichtbildvorträgen von Frau 

Dr. med. Asong (Bild links)  

zum Thema ĂVergleich der 

Gesundheitssysteme von in 

Kamerun und Deutschlandñ 

und von Herrn Pietz (Bild 

oben, mit Bananenrinden-

Fußball) zum Thema 

ĂSchulausbildung in 

afrikanischen Lªndernñ, wo er 

von Erfahrungen über seine 15 

jährige Lehrertätigkeit in 

Kenia, Ghana und Ruanda 

berichtete. 

 

ĂFinaleñ am Freitag, den 18. 

Juni ist von 9:30 bis 11:30 Uhr 

die Abschlusspräsentation  

aller Gruppen, ebenfalls in der 

Aula unsere Schule. 

 

 

Auf Stippvisite in Schwarzafrika  



 

 

 

 

 

 

 

  

Unser Redaktionsteam 

Areana Kouchi, Anna Laskowski  

(Afrika bewegt!) 

Vanessa Lindner, Jenny Arnoldt  

(Kaffee- das schwarze Gold) 

Annika Wormuth, Sandra Zessner  

(Frauen in Afrika)  

Deniz Idrizovic, Lennart Schulz  

(Medizin in Afrika)  

Isabelle Alexandré, Hatice  Bilgic  

(Küchensafari) 



 

 

 

 

Welcome to Africa! 
Die west- und zentralafrikanische Küche zeichnet sich durch eine große Vielseitigkeit aus. Die 

Speisen werden stark und aromatisch  gewürzt, wobei viele traditionelle Gewürze auch in gut 

sortierten Afro-Shops nur schwer oder gar nicht erhältlich sind. Wichtige Gewürze sind z.B Pfeffer in 

allen Variationen, Ingwer oder Knoblauch. Aus den vorhandenen frischen Zutaten werden 

entsprechend dem individuellen Geschmack deftige Soßen, Eintöpfe, Gebäck und Beilagen zubereitet. 

Zu einem Gericht in der west- und zentralafrikanischen Küche gehören eigentlich auch immer Fisch 

oder Fleisch, die allerdings relativ teuer sind. Will man einen Gast ehren, wird man sich immer 

bemühen, auch Fleisch auf dem Tisch zu bringen. Übrigens: gegessen wird mit der rechten Hand, die 

linke gilt als unrein.  

 

 

Teilnehmer der Gruppe Küchensafari : 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Chapati 
Beignets 

Domoda 

Benachin 

Kochbanen 

Stew with 

meat 

Erdnüsse 

mit Spinat 

Becker Patrick, Blumroth Franziska, Buchholz Yannik, Dalgic Serdar, Frackowiak Jan, 

Justin Jasmina, Justin Selina, Kuhl Marie, Lüdtke Christin, Ludwig Vincent, 

 Ritschel  Aileen, Schulz  Luisa, Szymanski  Karolina, Thiede Kim, Unterbrink Vanessa 



 

 

 
 

Fufu 

 

1.Beutel frische Erdnüsse (o. getrocknete 

Erdnüsse , ungesalzen ) 

2-3 Zwiebeln , grob geschnitten 

einige Knoblauchzehen ( geschält, aber ganz 

lassen ) 

2-3 Tomaten, geviertelt  

ein Stück frischer Ingwer ( ca. Nussgröße , 

geschält) 

frische Kräuter nach Geschmack (Koriander , 

Petersilie, Basilikum .. ) 

4 Beutel frischer Spinat 

Fleisch nach Geschmack , in Würfel 

geschnitten 

Meinung der Schüler die dieses Gericht 

gekocht haben : 

Name : Luisa & Jan 

2 Zwiebeln , gehackt 

Salz , Pfeffer, Knoblauch , Cumin , Frischer 

Chilli ( fein gehackt ).. 

Öl zum Braten  

 

Hat es spaß gemacht : Ja ! 

wie hat es geschmeckt : derbe geil! 

ist es schwer zu Kochen:nein ! 

würde sie es noch einmal privat kochen : nein ! 

Poulet Yassa ; Reis  

 

4 Zwiebeln , in Scheiben geschnitten 

125 ml Zitronensaft 

Salz , schwarzer Pfeffer , Cayennepfeffer  

3EL Senf  

6 EL Pflanzenöl 

1 große Poularde , in Protionsstück zerlegt 

1 kg Reis (z.B. Basmatireis ) 

 

Meinung der Schüler die dieses Gericht gekocht haben : 

 

Name : Aileen, Franziska  

Hat es spaß gemacht : Geht 

Wie hat es geschmeckt : Ganz ok 

ist es schwer zu kochen : Nein 

würden sie es noch einmal privat kochen : Nein 

Chapati  

 

4 EL Erdnussöl 

1 Poularde , in Portionsstücke zerlegt 

3 große Zwiebeln , fein gehackt 

1 L Hühnerbrühe 

2 EL Tomatenmark 

500g geschälte Tomaten , gewürfelt 

500g Kürbis , gewürfelt  

2 Lorbeerblätter 

1-2 Chillischoten , entkernt , in schmale 

Streifen geschnitten 

1 kleiner Weißkornreis / -Kohl , ca 500g 

500g Langkornreis 

Salz 

Frisch gemahener schwarzer Pfeffer 

 

Meinung der Schüler die dieses Gericht 

gekocht haben : 

 

Name : Selina & Jasmina 

Hat es spaß gemacht : Ja 

wie hat es geschmeckt : Gut 

ist es schwer zu kochen : Nein 

würde sie es noch einmal privat kochen : 

nein 

R 
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T 
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Interview mit Wilma Krützen, in der Entwicklungshilfe tätige 
Krankenpflegerin, die von ihrem Leben und ihrer Arbeit in Afrika 
berichtet 

 
Sie haben gesagt das sie ursprünglich aus Aachen 

kommen und das sie 24 Jahre in Afrika gelebt und 

gearbeitet haben. 

In welchen Ländern haben sie denn 

gelebt/gearbeitet? : ,,Ich habe als Krankenschwester 

in Tansania, Ägypten, Kenia, Süd Sudan, 

Mosambik und die letzten 2 Jahre dann in Malawi 

gearbeitet. 

 

Was war Ihr schönstes Erlebnis während Ihrer 

gesamten Zeit in Afrika? : Es war während der 

Kriegszeit! 

Ich war in Süd Sudan in einem kleinen Dorf und als 

es den Leuten während der Kriegszeit schlecht 

ging, haben sie mir Vertrauen geschenkt. 

Mein schönstes Erlebnis war als der Oberste des 

Dorfes während der Kriegszeit zu mir sagte, dass 

ich ein Teil der Bevölkerung des Dorfes wäre. 

 

Was war denn ihr Schlimmstes Erlebnis? : Es gab 

viele schlimme Ereignisse. 

Das schlimmste während meiner Zeit in Afrika war, 

dass 3 meiner Lehrlinge, die ich ausgebildet habe, 

während des Krieges erschossen wurden. 

Zum anderen war ich während meiner Zeit in 

Afrika sehr einsam und habe mich an manchen 

Tagen nicht wohl gefühlt. 

Da die meisten Afrikaner es nicht gewöhnt waren 

Menschen mit heller Hautfarbe zu sehen, sind 

manche vor mir weggelaufen. 

Ja und manchmal gab es auch Dörfer, wo die Leute 

keine Unterkunft für mich hatten. 

In dieser Zeit habe ich 1 Jahr im Zelt gelebt und 

musste mir während dessen ein Haus bauen und das 

Material besorgen war auch nicht leicht. 

Allerdings haben mir die Mosambikaner beim 

Hausbau geholfen. 

 

Sie haben in Ihrem Vortrag erzählt, dass Sie als 

Krankenschwester nur umgerechnet 25 Euro 

verdient haben. 

Sind sie damit ausgekommen oder gab es Monate 

wo es Ihnen gar nicht gut ging? : Ich kam immer 

mit dem Geld zurecht was ich hatte, doch zum 

Beispiel in Tansania war allgemein in dem Land 

das Essen knapp und es gab gar nichts mehr zu 

Kaufen. 

Wenn ich in Geldnöten war, hat mir die 

Organisation geholfen über die ich nach Afrika 

gekommen bin. 

 

Wie war es Afrika zu verlassen? : Es fiel mir sehr 

schwer Afrika zu verlassen. 

Die Menschen und die Kultur sind mir sehr ans 

Herz gewachsen. 

Doch Ende dieses Monats werde ich wieder nach 

Afrika reisen und viele Menschen wieder treffen, 

die ich sehr vermisst habe. 

 

 

Interview mit Jennifer (17), 
einer Teilnehmerin vom  
Projektthema Medizin  
 
Wie alt sind Sie Jennifer? : ,, Ich bin 17 Jahre alt.ñ 

 

Was haben Sie  bisher in 

dem Projektthema Medizin 

in Afrika gelernt? : 

,, Ich habe alles über Aids 

erfahren, über die Kinder in 

Afrika und die schreckliche 

Beschneidung der 

Mªdchen.ñ 

 

Was halten Sie von der 

Beschneidung der 

Mädchen in Afrika? : 

,, Ich finde es schlimm, traurig und scheiße, dass 

die Mªdchen in Afrika beschnitten werden.ñ 

 

Wie finden Sie es bisher im Projekt Medizin in 

Afrika? : 

,, Es ist bisher sehr spannend und interessant mehr 

¿ber Afrika zu erfahren.ñ 

Wie schmeckt Ihnen der Afrikanische Rooibostee 

den die Lehrer Ihnen angeboten haben? : 

,, Der Afrikanische Rooibostee schmeckt mir gut.ñ 

 



Gesundheitssystem in Afrika  

 
Das Gesundheitssystem in Afrika ist sehr 

erschreckend. 

Die meisten Leute lassen sich lieber traditionell von 

der Familie behandeln und gehen nicht zum Arzt 

oder ins Krankenhaus. 

Das Krankenhaus kostet Geld und das haben sie 

nicht. 

Etwas wie eine Krankenkasse gibt es in Afrika 

nicht. 

Ganz abgesehen davon sind die Krankenhäuser 

verdreckt, die Werkzeuge werden nicht 

ordnungsgemäß sterilisiert und die Betreuung ist 

auch nicht wie man es in Deutschland gewohnt ist. 

Vor einer Behandlung werden die Menschen 

gefragt wie viel Geld sie haben. 

Wenn sie nicht genug für die Behandlung haben, 

werden sie auch nicht behandelt. 

Die Krankenschwestern wissen nicht was sie den 

Leuten an Medikamenten geben sollen, deswegen 

kriegen erstmal alle Antibiotika. 

Geburten werden lieber zuhause ausgetragen, da es 

nicht mal fertig ausgebildete Hebammen gibt. 

Wenn Frauen die Kinder im Krankenhaus 

austragen, findet dies auf verdreckten Liegen statt. 

Das Füttern nach der Geburt übernehmen auch die 

Frauen und sie machen es nicht so oft wie sie es 

machen sollten. 

Sie werden nicht vollständig beraten und füttern 

ihre Babys statt 10 mal am Tag nur 3-4 mal am 

Tag. 

 

 

 

 

 

 

 
 

Besuch des Medizinmannes aus 

Gambia 
 
Am Donnerstag Mittag besuchte Omar Saidy, vom 

Beruf Medizinmann, die Projektgruppe mit dem 

Thema Medizin. 

Der Mann kommt aus Gambia. Gambia liegt im 

Süden von Afrika und hat um die 1,5 Millionen 

Einwohner. 

Er berichtete der Gruppe von seinem Leben und 

seiner Arbeit. 

Als er klein war ging er auf eine ,,Primary Schoolôô, 

was bei uns auch als Grundschule bekannt ist. 

Danach besuchte er eine ,,Secondary Schoolôô. 

Nachdem er die Schule verlassen hatte, arbeitete er 

als Postmann für die Gambianische Post. 

Als er bei der Post aufhörte zu arbeiten, leitete er 

Safaris und zeigte Familien verschiedene Tiere wie 

zum Beispiel Wölfe, Antilopen, Affen und 

Krokodile. 

Durch die Safaris lernte er viele Familien aus 

England und Deutschland kennen. 

Irgendwann lud ihn eine Familie nach England ein 

und er blieb dort 2-3 Monate. 

 

 

Danach lebte er 8 Monate bei einer Schwedischen 

Familie in Götheburg. 

Nachdem er die Familie in Schweden besuchte, 

ging er nach Deutschland zu seinem Bruder. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Durch die Deutsche 

Arbeitsargentur kam er 

dann an einen 

Gesundheitslogistik Job. 

Momentan jedoch arbeitet 

er in dem Asklepios 

Krankenhaus in Altona. 

Er erzählte den Schülern, 

dass das Gesundheitssystem in Deutschland viel 

ausgeprägter ist als in Afrika. 

Die Krankheit Malaria gehe eher in der Regenzeit rum, 

da die Moskitos kommen, wenn der Regen länger steht 

und ihre Krankheiten verteilen. 

Das Problem liegt darin, dass die Afrikaner nicht 

feststellen können um welche Infektionen es sich bei 

den Menschen handelt, wenn es ihnen nicht gut geht. 

Die Leute gehen eher zum Medizinmann als ins 

Krankenhaus, weil es erstens billiger ist und zweitens 

vertrauen sie dem Medizinmann eher als den Arbeitern 

im Krankenhaus. 

Schlangen gibt es auch viele in Gambia. 

Wenn man von einer Schlange gebissen wird, 

schneiden die Leute Baumrinde von einem Baum, 

kochen es und trinken dies. 

Das hemmt, dass die Vergiftung nicht durch den ganzen 

Körper fließt. 

 



     Frau Kühn 

Als die junge Somalierin Waris Dirie in 
einem Londoner Fastfood-Restaurant 
von einem Starfotografen entdeckt 
wird, feiert die internationale Modewelt 
begeistert die Geburt eines neuen Top-
Models. Doch hinter der glamourösen 
Fassade verbirgt sich ein zutiefst 
bewegendes Schicksal. 
 

 

 
 
Die Referenten Frau Kühn und Frau Wurch haben einen 
interessanten und spannenden Unterricht gestaltet. Die 
Gruppe hat sich als erstes mit dem Thema ĂAfrikañ aus 
einander gesetzt. Dabei kam eine interessante Auswertung 
zustande. z.B. Armut, Beschneidung, das Leiden der 
Frauen usw. 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
    

 
 
 

      

Danach hat die Gruppe 
einzelne Recherchen 
zum Thema Ă Frauen 
in Afrikañ erarbeitet. 
Die Auswertung fand 
daraufhin statt.   

Teilnehmer: 

Dora, Janine, Dilan, Ilirjana, Rabia, Mandy, 

Anke, Cornelia, Arkascha, Jaqueline, 

Loreen, Framel, Carina, Rebecca, Christine, 

Kiana 



Nach dem die Gruppe den Film geguckt hat, 
haben sie sich über ihre Gefühle und Gedanken 
ausgetauscht. z.B.: Mitleid, Angst, Hilflos usw. 
(siehe Foto) 
  
  
 

 

 

 

 

 

 

 

 
  

Der Grace´s World of Beauty Afro Shop liegt in Altona, an 
der Max-Brauer-Allee 46. Es gibt da viele verschiedene 
Produkte. Im Bereich Essen, werden z.B. Kochbananen, 
Jam-Wurzeln, tief gefrorenes Fleisch, Fisch und Gemüse 
angeboten. 
 
 
Es werden aber auch afrikanische Getränke angeboten. 
Genauso wie afrikanische Haarprodukte, Lebensmittel und 
Verarbeitungsprodukte.  
 
Das größte was aber angeboten wird sind die 
Haartressen. Es handelt sich dabei um nebeneinander 
aufgereihte Haare, dabei kann es sich um Kunsthaar oder 
Echthaar handeln, die auf ein Band aufgenäht oder 
aufgeklebt sind. 
 
Sie können auch gleich ohne Termin, die Tressen in die 
Haare einarbeiten lassen. Die  eigenen Haare werden da 
in kornährer Art an den Kopf geflochten und die 
Haartressen in Kreisform eingenäht. 

http://www.nailfreaks.com/de/forum/


 Kaffeerösterei Burg 
In der Münsterstrasse 23-25 in Hamburg ï Lokstedt gibt es seit 
2003 das Kaffeemuseum, wo historisches genauso zu finden ist 
wie zahlreiche frische Roh- und Röstkaffeesorten. 
Es gibt über 2.800 Ausstellungsstücke, sie vermitteln einen 
guten Überblick über das Genussmittel Kaffee und seine 

Geschichte. 
 
 
 

Am Dienstag den 15 Juni 2010 waren wir in 
der Kaffeerösterei Burg, was auch ein 
Museum ist. Dort durften wir als erstes einen 
kleinen Rundgang durch das Museum 
machen. Dort sah man viele verschiedene 
Kaffeemühlen, viele verschiedene 
Kaffeesorten und Kaffeeautomaten. Dort sah 
man auch wie der Kaffee gewaschen und 
geröstet wurde. Das Lager wo der Kaffee in 
Säcken gelagert wird war auch dort. Nach 
unserem kleinen Rundgang, kam eine Frau 
zu uns und erzählte uns alles Wissenswerte 
über das Museum und über die Rösterei. 
Nach dem die Frau uns alles erzählt hatte, 
schauten wir uns noch ein Film an. Als der 
Film vorbei war, machten  wir noch eine 
kleine Kaffeeprobe. Wir bekamen jeder vier 
verschiedene Kaffeesorten und mussten sie 
probieren und sagen wie der Geschmack 
war.  

 
 

 

 

 
 

 
 

 
Die Gruppe ĂKaffee, das schwarze Goldñ besteht aus 13 
Teilnehmern, die in dieser Woche alles über Herkunft, 
Aussehen, Verarbeitung und Entstehung des Kaffees 
gelernt haben. Am letzten Tag der Projektwoche haben die 
Teilnehmer eine Stationsarbeit  gemacht, in der es 9 
verschiedene Stationen gibt.  
 
Station1: Mindmap über Koffeinwirkung 
Station2: Fragen ¿ber ĂEntkoffeinierter Kaffeeñ beantworten 
Station3: Informationen über Kaffeespezialitäten 
Station4: Zubereitung von Kaffee 
Station5: Rösten von Kaffeebohnen 
Station6: Fragen ¿ber ĂLºslichen Kaffeeñ 
Station7: Vergleichstabelle über Arabica und Robusta 
Station8: ĂDer Gourmet ï Kaffeeprozessñ 
Station9: Lose - verkaufsplan 

Kaffee, das schwarze Gold 
 



Oxfam Deutschland 
e.V 
Greifswalder Str. 33a 
10405 Berlin 
Tel.: 030-42 85 06 21 
www.Oxfam.de 

 

Oxfam 
 
 

Oxfam Deutschland wurde 1995 gegründet und ist eine 
von 13 Organisationen, die sich im globalen Verbund von 
Oxfam International zusammengeschlossen haben. 
 
Oxfam Deutschland leistet Nothilfen in Krisen, arbeitet 
partnerschaftlich mit lokalen Organisationen in armen Ländern 
zusammen und informiert im Rahmen weltweiter Kampagnen  
über die Ursache von Armut.  
 
Heute arbeitet Oxfam International weltweit mit mehr als 
3.000 lokalen Partnerorganisationen in 100 Ländern 
zusammen und kann auf mehr als 65 Jahre Erfahrung 
in Not- und Katastrophenhilfe zurückgreifen. 
Oxfam arbeitet unabhängig von Regierungen, Parteien 
und Religionsgemeinschaften. Oxfam Deutschland 
finanziert seine Arbeit aus privaten Spenden und 
den Einträgen der ehrenamtlich geführten 
Oxfam Shops. 

 
                                              
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
  

 

Spendenkonto: 
       
80 90 500 
Bank für 
Sozialwirtschaft 
BLZ: 370 205 00 

 

Da Kaffee gleich nach dem Erdöl das 
wichtigste Handelsgut der Welt ist, 
herrscht ein hoher Bedarf an Kaffee und 
so ist es nicht verwunderlich, dass Kaffee 
in mehr als 80 Ländern angebaut wird. Für 
den Export vorgesehener Anbau wird 
jedoch nur in etwa 50 Ländern betrieben. 
Wurde Kaffee ursprünglich in Afrika 
entdeckt und angebaut, wird er heute auch 
in Asien, Zentral- und Südamerika 
angebaut. Die wichtigsten 
Kaffeeanbaugebiete sind Brasilien, 
Vietnam, Kolumbien, Mexiko und 
Indonesien. Wichtig für die Auswahl der 
Anbaugebiete sind insbesondere die 
Klimabedingungen sowie die 
Bodenbeschaffenheit. Frost und 
Temperaturen über 30°C sind schädlich 
für die Kaffeepflanze. 

    Spenden Sie! 

Frau Noffke, Leiterin der Gruppe ĂKaffee, das schwarze Goldñ 

Frau Noffke die, die Gruppe ĂKaffee, das 
schwarze Goldñ leitete, hat sich sehr viel M¿he 
in ihrer Vorbereitung und in ihrer Umsetzung 
gemacht! Es ist Ihr alles sehr gut gelungen. 
 
                                      
                                     Vielen Dank dafür! 
 
 
 
 



 

 

 

             

   

 

 

 

 

Die Gruppe ,,Afrika bewegtñ ging in die 

Turnhalle, dort wartete die afrikanische  

Tänzerin Florence. Sie stammt aus 

Ghana und lebt seit 5 Jahren in 

Deutschland. Florence unterrichtet in 

Hamburg, Menschen aller Altersklassen, 

die Interesse an afrikanischem Tanz und 

Trommeln haben. Florence wartete schon 

sehnsüchtig auf die Schüler. Die Gruppe 

war aufgeregt, denn sie ahnten nicht was 

auf sie zu kommt. Mit afrikanischer 

Musik hat sich die Gruppe anvertraut und 

warm getanzt. Die Schülerinnen und 

Schülern haben sich auf Florences 

Programm eingelassen und mit sehr viel 

Begeisterung und Freude mitgemacht. 

Sie hoffen, dass Florence  wieder kommt. 

Der Tanz ist in Afrika Bestandteil des täglichen 

Lebens. Überall wo es Musik gibt, findet man 

auch Menschen die tanzen. Jeder tanzt mit, egal 

wie alt oder jung jemand ist oder wie talentiert. 

Jeder tanzt so wie er kann. Es geht nicht 

vorrangig darum die Schritte perfekt zu 

beherrschen. Viel wichtiger erscheint es  Freude 

an der Bewegung und am Tanz zu haben und eine 

Möglichkeit zu haben die eigenen Gefühle 

auszudrücken. Die wichtigen Elemente des 

afrikanischen Tanzes sind einerseits die 

Bewegungen und andererseits die Rhythmen der 

Trommeln, der Gesang und das Gefühl in der 

Gemeinschaft zu tanzen. Afrikanischer Tanz lebt 

vom Zusammenspiel von Trommel und 

Bewegung. Der Rhythmus ist die Grundlage für 

den Tanz. Jeder Rhythmus hat einen eigenen 

Namen, wird zu bestimmten Gelegenheiten 

gespielt  und hat seine eigenen für den Rhythmus 

charakteristischen Schritte. Die Tänze der 

verschiedenen Rhythmen sind alle sehr 

unterschiedlich und die Tänzerinnen wissen 

genau welche Schritte zu dem jeweiligen 

Rhythmus gehören. Wechselt der Rhythmus, 

wechseln auch die Schritte. Trommler und Tänzer 

verbinden sich zu einer Einheit und beeinflussen 

sich gegenseitig. Der Rhythmus unterstützt die 

Bewegungen und spendet den Tänzern Kraft um 

aus sich herauszugehen. Die Füße stellen die 

Verbindung zur Kraft der Erde her, während die 

Hände sich dem Himmel öffnen. Die Hände 

geben und nehmen die Energie aus dem 

Universum. 

Gruppenteilnehmer:  

Bianca Ahlers, Arbnor Bajrami, Alberta Basha, 

Samantha Bennin, Tatjana Brockmann, Diana 

Engelmann, Alexej Geiger, Irfan Haliciogli, 

Hatice Karinca, Aslihan Kibar, Alina Moritz, 

Jasmin Rosebrock, Nils Runge, Fabienne 

Thiedemann 

 



Fußball in Afrika 

 

  
                                                                 

 

Bando und der goldene Fußball: 

Le ballon d'or 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Gruppe ,,Afrika bewegtñ, 

haben sich in der Klasse getroffen 

und Stichpunkte zum Thema 

,,Fußball in Afrikañ den Film 

,,Brono und der goldene FuÇballñ 

mit viel Interesse geguckt. Man hat 

die Unterschiede schnell 

festgestellt. Nachdem sie den Film 

gesehen haben, sind die Schüler 

und Schülerin auf eine Wiese 

gegangen und haben Fußball 

gespielt. 

Der Film handelt um einem Jungen 

namens Bando, er ist zwar nicht 

gerade gut im Rechnen, aber vom 

Fußballspielen versteht er alles, denn 

der zehnjährige Bando aus dem 

kleinen Dorf, Kakono in Guinea hat 

einen Traum: Er will Fußballspieler 

werde, der Größte, so gut wie Roger 

Milla, der bei der 

Fußballweltmeisterschaft 1990 den 

Makossa tanzte. 

 

Was braucht man, wenn man 

Champion werden will? Na klar, 

einen richtigen Lederfußball - in 

Guinea schwer zu bekommen und 

schrecklich teuer. Auch die Zeit zum 

Fußballspielen ist knapp, denn 

Bando, muss nicht nur zur Schule, 

sondern schon richtig hart 

mitarbeiten. Erstmal dribbelt er mit 

einem selbstgemachten Ball, 

schließlich kann er ja nicht ewig 

warten. Eines Tages schenkt 

Madame Aspirin, die weiße Ärztin, 

Bando einen Lederfußball. Doch die 

Freude währt kurz - ein Fehlpass 

verursacht einen Brand. Aus Angst 

rennt Bando mit seinem Ball davon. 

Er schlägt sich in die Hauptstadt 

Konakry durch und findet erstmal 

Unterschlupf bei einem Mann, der 

Kinder für sich arbeiten lässt. Der 

kleinwüchsige Bouba wird sein 

bester Freund. 

 

 

Bouba kennt sich im Stadtleben 

aus und er weiß auch, mit welchen 

Tricks man ins Stadion kommt. 

Bando sieht das erste "richtige" 

Fußballspiel seines Lebens. Als 

wäre das nicht toll genug, fliegt 

ihm auch noch zufällig der Ball 

fast vor die Füße - er jumpt hin 

und dribbelt begeistert drauflos. 

Dafür landet er zwar im Gefängnis, 

doch der clevere Geschäftsmann 

Béchir ist auf ihn aufmerksam 

geworden. Béchir handelt nicht nur 

mit Fischen und Videokassetten, 

sondern auch mit Fußballspielern. 

Er holt Bando aus dem Gefängnis 

und stellt ihn erstmal dem 

berühmten Karim vor, der eine 

Fußballschule leitet. Ein hartes 

Training wartet auf Bando. Als er 

richtig gut ist, geht Béchir aufs 

Ganze: Er bekommt für Bando mit 

einer falschen Altersangabe einen 

Vertrag in Frankreich. 

 
Bando und der goldene Fußball 

erzählt nicht nur die Geschichte 

eines Traumes, der wahr wird. Der 

Film erzählt von Guinea und dem 

dortigen Leben, von Menschen, die 

helfen und Menschen, die andere 

ausnutzen. Und von der Freude an 

Musik, vom Rhythmus der 

Trommeln und dem Rhythmus der 

Beine beim Laufen. Er erzählt viel 

von der Kraft der Kinder und von 

 

deren harten 

Lebensbedingungen. 

Dabei spart er nichts aus, 

zeichnet jedoch mit 

seinem Humor, seiner 

mitreißenden Musik und 

den stimmungsvollen 

Bildern ein lebensfrohes 

Bild, in dem große Träume 

noch Platz haben. 

 

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/f/f0/2010_FIFA_World_Cup_Fans_.jpg


 

Viele Schulen unseres Kreises unterhalten Partnerschaften mit Schulen des Kreises Meru 

(Nord-Tansania). Mehrere dieser Schulen sind mit einem Stand auf unserer 

Abschlusspräsentation vertreten. Sie freuen sich über einen Besuch ihres Info-Standes! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Asante sana e.V. Tansania Förderverein Großhansdorf 
 
Seit 2008 besteht die 

Schulpartnerschaft zwischen 

dem Emil-von-Behring-

Gymnasium Großhansdorf und 

der Nkoasenga Secondary 

School im Norden Tansanias. 

Unsere Hilfe steht unter dem 

Motto ĂEducation is lifeñ, 

denn nur durch eine gute 

schulische Bildung haben 

junge Menschen in Tansania 

eine reelle Chance, dem 

Teufelskreis der Armut zu 

entkommen. 

Nachdem im Jahr 2009 mit 

dem am Emil-von-Behring-

Gymnasium gesammelten 

Geld die Lehrerhäuser mit Solaranlagen ausgestattet und in die Klassenräume Fenster eingebaut 

werden konnten, steht die Nkoasenga Secondary School seit Januar 2010 vor ganz neuen 

Herausforderungen. 

Die Schule, die bis zum Jahreswechsel  135 Schülerinnen und Schüler hatte, musste als weiterführende 

Schule 160 neue Jugendliche aufnehmen. Nun fehlt es nicht nur an Lehrkräften und Büchern, sondern 

auch an Klassenräumen. Wir sehen unsere besondere Aufgabe für das laufende Jahr, die 

Lernmöglichkeiten für die nun fast 300 Schüler so erträglich wie möglich zu gestalten.  

Das Geld, das wir jetzt einnehmen, soll vorrangig für die Anschaffung von Schulbüchern und für die 

Ausstattung neuer Gebäude verwendet werden. Jeder Euro hilft ! 

Spendenkonto: Sparkasse Holstein  Konto Nr.: 135842003  BLZ: 21352240 

 Mount Meru ,  

Arusha Nationalpark  

TANSANIA  

Meru 



 
 

 
Im Jahre 2003 ist unsere Grundschule Am 

Aalfang in Ahrensburg anlässlich eines Besuches 

eines Schulleiters aus Tansania eine Partnerschaft 

mit der Nkoasenga Primary School eingegangen.  

Das Dorf Nkoasenga liegt abseits größerer Orte 

westlich vom Kilimandscharo in Afrika. Ganz in 

der Nähe befindet sich der Arusha Nationalpark. 

Unsere Partnerschule  

Die Grundschule hat etwa 640 Schüler, die in 11 

Klassenräumen von zurzeit nur 8 Lehrern 

unterrichtet werden. Um zur Schule zu kommen, 

legen manche Schüler Fußwege bis zu zwei 

Stunden zurück. 

Der Unterricht erfolgt unter sehr einfachen 

Bedingungen in engen Räumen. Zum Teil sitzen bis 

zu 75 Schüler auf schmalen Holzbänken in einem 

dunklen Klassenraum. Bücher, 

Demonstrationsmaterial oder andere Lehrmittel 

sind kaum vorhanden. Zumeist teilen sich 5 bis 6 

Kinder ein Schulbuch! Den Kindern fehlen Hefte 

und Schreibstifte. 

Eine für uns selbstverständliche Stromversorgung 

gibt es nicht und es ist nur eine Wasserzapfstelle 

auf dem Schulgelände vorhanden. 

Ziele der Partnerschaft: 

Ein wichtiges Ziel unserer Partnerschaft ist es, den 

Kindern in beiden Schulen zu zeigen, wie man 

woanders lebt und andere Kulturen verstehen zu 

lernen. 

Unsere finanziellen Zuwendungen sollen die 

Schulbildung von Grundschulkindern unterstützen, 

indem wir die Lehr- und Lernbedingungen 

verbessern.  

Die Menschen in Nkoasenga sollen wieder Mut 

fassen und sich auch selbst für die Schulbildung 

ihrer Kinder einsetzen.  

Ohne schulische Ausbildung sind sie chancenlos! 

Wie helfen die Grundschüler am Aalfang? 

Unsere Schulpartnerschaft hat zwei große Säulen: 

zum einen die Projektwoche und zum anderen das 

Sammeln von Geld. 

Etwas Besonderes sind die Sponsorenläufe, welche 

alle 4 Jahre am Aalfangteich durchgeführt werden. 

Doch auch im Laufe des Jahres werden durch 

weitere Aktionen Gelder eingenommen: Eltern 

backen Kuchen, Brötchen und Brezeln, die die 

Schüler dann in den Schulpausen an Mitschüler 

verkaufen. Beim jährlichen Herbstflohmarkt 

wurden Bücher für Tansania verkauft und beim 

Weihnachtsbasar wurde ein Teil der Einnahmen für 

die Schulpartnerschaft gespendet.  

Was geschieht mit dem Geld? 

Besonders an unserer Schulpartnerschaft ist, dass 

das Geld bisher immer persönlich durch eine 

Lehrerin unserer Schule oder andere uns bekannte 

Personen übergeben werden konnte. So wissen wir, 

dass das Geld wirklich dort ankommt und für die 

Schule verwendet wird.  

Für das gespendete Geld wurden Schultaschen, 

Musikinstrumente, Bälle und Schulbücher gekauft.  

Einige der kleinen Lehrerwohnhütten erhielten 

einfache Solaranlagen. Durch diese besseren 

Wohnbedingungen konnten qualifizierte Lehrkräfte 

im Dorf gehalten werden. 

Aktuelle Vorhaben 2010 - ĂBINGO!-

Projektförderungñ 

  

Die BINGO!-Die Umweltlotterie hat uns im April 

eine Zusage über 10000ú für die Renovierung von 3 

Klassenräumen erteilt. Zusammen mit dem 

Restgeld unseres Sponsorenlaufes (6500ú)  kºnnen 

nun insgesamt 5 der 7 baufälligen Klassenräume 

renoviert werden.  

Wir stellen das Geld für die Materialien zur 

Verfügung, aber den größten Teil der Arbeiten 

werden die Bewohner des Dorfes Nkoasenga selbst 

durchführen (z.B. Dach abreißen, marode Steine der 

Wände abtragen, Wände erneuern und erhöhen, 

Ziegel brennen,é).  Der Schulleiter hat viele Eltern 

mobilisieren können und einen genauen Arbeitsplan 

erstellt.  

So können wir gemeinsam erreichen, dass sich die 

Lehr- und Lernbedingungen für die Grundschüler in 

Nkoasenga werden. 

 

 

Wir bitten um Spenden für die Anschaffung von neuen Büchern und anderen Lehrmaterialien!   

Vielen Dank! 

 

Kontakt: Heike Kasper heikkasper@gmx.de 

Leiterin der Arbeitsgruppe Tansania an der GS Am Aalfang 

Spendenkonto Tansania Sparkasse Holstein BLZ 213 522 40 Konto 134 489 459 

 

 

Grundschüler helfen  Grundschülern  
in Tansania  



 
 
 
Kopernikus-Gymnasium Bargteheide: 
Bau von  Schlafhäusern für Mädchen an der  
NGARENANYUKI  SECONDARY  SCHOOL, TANSANIA 
 
 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

 

das Kopernikus Gymnasium Bargteheide ist 

seit 12 Jahren mit einer Partnerschule im 

Norden Tansanias verbunden, mit der 

Ngarenanyuki Secondary School. In diesen 

Jahren gab es viele Begegnungen in 

Ngarenanyuki und in Bargteheide und viele 

Unterstützungsaktionen der deutschen 

Schule für die Schule in Tansania. Unsere 

Hilfe hat viele sichtbare Spuren 

hinterlassen, die sich auch an zwei Zahlen 

verdeutlichen lassen: 1998 hatte diese 

Schule 82 Schülerinnen und Schüler, heute 

sind es 425. 

 

Das Projekt, das im Augenblick an dieser 

Schule am Dringendsten unterstützt werden 

sollte, ist der Bau von Schlafhäusern für 

Schülerinnen an dieser Schule. Die meisten 

dieser Internatsschülerinnen übernachten mehr 

schlecht als recht in ihren eigenen 

Klassenräumen. Wir wollen helfen, diesen 

unzumutbaren Zustand für diese jungen 

Menschen zu beenden. Deshalb bemüht sich 

der Tansania-Förderverein e.V. unserer Schule 

darum, den Bau dieser Schlafhäuser finanziell 

zu unterstützen. Die Menschen in 

Ngarenanyuki sind zu arm, um diesen Bau 

selbst bezahlen zu können.  

 

 

 

Wir bitten Sie herzlich darum, einen 

Beitrag zur Finanzierung dieses Projektes 

zu leisten. Sorgen Sie gemeinsam mit uns 

dafür, dass in Zukunft die Schülerinnen und 

Schüler an der Ngarenanyuki Secondary 

School vernünftig leben und lernen können. 

 

Es geht nicht ohne unsere Hilfe! 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Dr. Hans Ilmberger 
(Vorsitzender des Tansania-Fördervereins e.V.) 

Informationen unter www.kgbe.de  

 

http://www.kgbe.de/

